
J a  ich kann versichern, n iem als einen Schopfreiher ganz allein gesehen.zu haben, 
obwohl alte M ännchen wohl auch Einsiedler sein m ögen.. Unser Vogel ähnelt 
hierin  vollständig dem .N achtreiher.. Zunächst bleiben, die P a a re  treu  bei einander, 
lange Z eit hindurch führen sie auch die Ju n g e n , die un ter sich wieder doppelt fest 
zusam m enhalten. I n  Gebieten aber, wo der Schopfreihcr häufiger ist, .beobachtet 
m an  gewöhnlich mehrere F am ilien  zu einem F luge vereinigt. D ie M itg lieder der 
Gesellschaft kennen sich sehr gu t; sie suchen ihre N ah ru n g  an demselben O r te ,-g e ­
wöhnlich in geringen Abständen voneinander, ruhen nicht selten in unm ittelbarer 
N ähe, erheben sich gemeinsam und bilden dann einen dichtgedrängten F lu g , der 
in der Ferne gesehen einer S c h a r  weißer H austauben  nicht unähnlich erscheint. 
S e lbst bei den geschickten Schwenkungen bleibt der T ru p p ' dicht bei einander. 
Gem einsam  lassen sie sich auf B äum e nieder, gemeinsam suchen sie der G efahr zu 
en trinnen , fällt aber einer der Kam eraden un ter den Schroten  des J ä g e r s ,  so 
kehrt die ganze A bteilung gewöhnlich nach dem Platze zurück und lä ß t zaghaft ihre 
R ufe erschallen. D e r ruhige Schütze ha t G elegenheit, auf den niedrig vorbei­
fliegenden H aufen  m ehrm als ein p aar Schüsse abzugeben. G enug! die Schopf­
reiher sind eine m untere Gesellschaft, der jeder N atu rfreu n d  m it Interesse zuschauen 
w ird , die nicht eingebildet sich den Blicken entzieht, sondern m it a lle r O ffenheit 
chr halb a ltk lu g -w ü rd ig e s , halb kindlich-überm ütiges Wesen zeigt. .

3 9 2  Bernhard Hantzsch/ Beitrag zur Charakteristik und Lebensweise unserer Reiher.

A ie V ogel,vett der In se l S y lt .
Von M. B. Hagendefeldt.

. (Schluß.). .

XIV. O r d n u n g :  Gänsearlige Vögel.
F a m i l i e :  E n te n v ö g e l .  . .
148. L r u n ta  l6uoox>8i8 (L 6 o d 8 t.) , W eißw angengans.
149. L r a n t u  ru6oo11L8 (k a l l .) ,  R o th a lsg a n s . Erstere vom Septem ber ab

regelmäßig im H aff in kleinen S charen , bis sie durch F rost und E is  verdrängt 
werden. Letztere soll sich zuweilen am S tra n d e  bei R iepen zeigen nach Boie. 
H ier habe ich noch keine beobachtet. .

150. L ra n ta .  d s ru L o la  (1^.), R ingelgans , von den S y lte rn  R addegans ge­
nann t. I m  Septem ber treffen die ersten Züge ein, im Oktober sind die G änse so 
zahlreich, daß sie einen schwarzen S tre ifen  der Haffküste en tlang  bilden. D urch einen. 
Flintenschuß aufgeschreckt, erheben sich Wolken von H underten und T ausenden. 
S ie  fliegen niedrig über d as W att dah in , um sich nach einigen hundert M etern  
wieder ins W asser zu setzen. B ei E in tr itt von hartem  Frost verschwinden die 
meisten. N u r  wenige bleiben noch. B ei m ilderer W itterung  werden sie wieder
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zahlreicher. Ende M ä rz  oder A nfang A pril ziehen die G änse n o rd w ärts . D er 
F rüh lingszug  geht eiliger a ls  der Herbstzug von statten, daher fä llt er nicht sl>. 
durch M assen auf. Einzelne treiben sich bis zum S o m m er im  W attenm eer um her. 
I h r e  Brutplatze haben sie im höchsten N orden der drei W eltteile.. Obgleich diese G a n s  
unsere Küste in  unendlichen S ch aren  aufsuche werden, ih rer großen Scheuheit wegen,, 
doch n u r  einige wenige erlegt. B e i T age ist es fast unmöglich diesem furchtsamen 
Vogel schußgerecht anzukommen. ! N u r  bei Nebel lassen sie sich beschleichen. D ie 
In su la n e r  jagen sie A bends bei: der L aterne. D urch das Licht geblendet, bleiben die 
G änse starr sitzen oder fliegen 'dem .Jäger gerade entgegen, sodaß m an sie manchmal 
m it einem K nüppel erschlagen könnte. Diese Abendjagd ist wegen der vielen weichen 
S te lle n  im Schlick, in  denen der J ä g e r  einsinkt, nicht ungefährlich. Noch ge­
fährlicher w ird die J a g d ,  wenn N ebel e in tritt und der J ä g e r  den W eg nach der 
Küste zurück nicht finden kann. I m  H u b e rtu s  N r . 4 9 ,  J a h r g .  1898  w ird eine 
solche Ja g d  von einem Jä g e r  beschrieben. D erselbe rettete n u r  m it genauer N o t sein 
Leben. E ine andere A rt sich Ln Besitz, dieses th ran igen  W ildbrets zu setzen sind 
im H aff ausgespannte Netze zwischen langen  S ta n g e n . H ier fliegen die Gänse 
abends an  und bleiben in  den Netzen hängen. V or J a h r e n  fing m an in 
B rad e ru g  auf diese Weise 8 0  bis 10 0  S tück in  einer Nacht. D ie schlauen 
Vögel hatten  aber bald diese fü r - s ie  unheilvolle E inrichtung entdeckt. Nach 
einigem J a h re n  schon m ußte diese Fangm ethode, weil nicht m ehr lohnend , au f­
gegeben werden. . -

151 . ^ Q 8 6 r  Ä Q 8sr (ll..), G ra u g a n s  (friesisch: G reeg aas), .
152 . ^ v 8 6 r  lada1L8 (I^ a td .) , S a a tg a n s  (friesisch: G reegaas). Diese beiden 

G änse kommen regelmäßig jeden W in te r in unseren W atten  zwischen den R o t­
gänsen vor, ihre Lebensweise ist gleichartig, doch sind sie nicht so zahlreich. Nach. 
V erlau f des W in te rs , w enn durch E istre iben  die Tangw iesen zerstört oder durch 
die G änse abgeweidet sind, kommen die wilden G änse  auf d a s  M arschland zum 
G rasen . S ie  werden dann  dem In s u la n e r  oft recht schädlich.

153 . ^ .Q 86r Ä ldLlr0Q8 (8 o o x .) , B lässengans. S e lte n  und  n u r  a ls  D urch­
zügler bekannt.

. 15 4 . 0^§Q U 8 o lo r  (A m .) , Höckerschwan (friesisch: S w a a n ,  ohne U nter­
schied der A rt). Kenntlich durch seinen roten Schnabel. K om m t n u r  vereinzelt 
vo r. V or einigen J a h re n  wurde auf einem Teiche in  der N ähe W esterlands ein 
Exem plar erlegt. .

155 . 0^§Q U 8 e^§Q U 8 (1^.), S ingschw an. D e r  S ingschw an zieht im O ktober 
in  kleinen Scharen  durch, ebenso im F rü h ja h r  b is E nde M ärz . W ährend  des 
ganzen W in te rs  bemerkt m an einzelne S chw äne, bald  süd-, bald n o rd w ärts  
ziehend. . :
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156 . 0^AHU8 L sw ie lrL  ^ a r r . ,  K leiner S ingschw an. M it  dem vorigen 
durchziehend und vereinzelt erlegt.

157 . l a ä o r v a  t a ä o r v a  (1^.), B randen te  (friesisch: B a rrig e n  —  Bergente). 
D ie B randente  kommt auf S y l t  sehr zahlreich vor. Ih r e  schönen F a rb e n : schwarz, 
weiß, rot machen sie zu einer Z ierde fü r unsexe Wiesen. Diese Vögel sind h ier

fast zu H austieren  geworden. D er I n ­
sulaner baut ihnen künstliche B rutstätsen 

. in G artenw älle  und kleine H ügel aus 
Wiesen und  Heiden. E s  sind flach u n te r 
der E rde entlang gehende R öhren , durch 
seitlich abzweigende G änge verbunden m it 
größeren E rd löchern , welche die B ru t­
höhlen darstellen. D ie  B ruthöhlen  sind 
oben offen zum A usnehm en der Eier und 
m it R asen  zugedeckt. F rü h e r  hatte fast 
jeder S y l te r  solche Bergentenlöcher. D urch 
zunehmenden Verkehr sind die E nten  aber 
bedeutend in  der Abnahm e begriffen. Z u r  

* Z eit findet m an n u r  noch lohnende E nten­
löcher in List und R an tu m . D ie  E ie r werden so lange fortgenom m en, bis die 
Ente an fäng t zu b rü te n , dann nim m t m an die H älfte der schönen Nestdunen weg 
und laß t sechs E ier zum A usbrü ten  liegen. E ine E n te  legt nach und nach circa 
zwanzig E ier. D ie D unen  sind denen der Eiderente an G üte  gleich, aber viel 
reinlicher. D a  die E nte zum größten T eil ihre N ah ru n g  a u s  dem W attenm eer 
entn im m t, so schmeckt ih r Fleisch th ran ig  und w ird  von den In su la n e rn  nicht 
gegessen. D ie B raudente- ist üb rigens dem S y l te r  heilig ihres Nutzens wegen, 
sie w ird weder gefangen noch geschossen. M it  zäher H eim atsliebe hängt sie an 
der S tä tte  ih rer G e b u rt, m an sieht sie häufig a lte , schon seit J a h re n  verfallene 
B ru thöh len  besuchen. A uf dem G arten w all am E lternhause w aren vor circa 
dreißig J a h re n  B ru thöh len  gewesen, und im m er noch suchten die E n ten  bei ih re r 
Ankunft diesen P latz  wieder auf. Z u r  B ru tze it le g t .die alte E nte alle Scheu ab , 
m an kann sie fast m it den H änden vom Nest nehmen. V or einigen J a h re n  
brütete eine B randen te  unter dem Fußboden unseres Schützenhauses. Obgleich 
mehr a ls  zwanzig Schützen öfter stundenlang über ihrem Kopfe standen und  
schossen, ließ sie sich in ihrem Brutgeschäft nicht stören.

158. L x a tu la  e l v x s a t a  ( I4 n v .) ,  Löffelente. I m  H erbst hier durchziehend,, 
werden einzelne in den hiesigen Vogelkojen gefangen. I h r  Fleisch ist sehr schmackhaft.

159. d o 8 o d a 8  I^Lnv., Stockente (friesisch: R uard fu tte),
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160. O a l l l a  a e u t a  (I,.), S p ießen te  (friesisch: G reefüggel),
161. 8 tre x )6 ra  8 . ,  S chnatteren te,
162. ^ .n a 8  e r e e e a  8 i n v . ,  Krickente (friesisch: E rd lin g ),
163. ^ v Ä 8  x e n e lo x e  8 1 v n ., P feifente (friesisch: S m e n n ). D ie vorstehen­

den E n tenarten  sind hier n u r  Z ugvögel, ausgenom m en die Stockente, welche in 
den größeren R ohrfeldern  vereinzelt b rü te t, besonders bei der T in n u m b u rg . I n  
endloser Z a h l kommen x e n e lo x e ,  a e u t a ,  d 08e d a .8 und e r e e o a  vor. S ie  
machen die Hauptmasse der in den Vogelkojen gefangenen E nten  a u s . D e r  E n ten ­
fang in  den verschiedenen Kojen ist in den einzelnen J a h r e n  sehr verschieden. 
I m  allgemeinen scheint der F a n g  im m er schlechter zu werden. E s  w urden an 
E n ten  gefangen auf S y l t  1820  in  der K am pener Koje 7 0 0 0  S tück , h iervon 
1 000  Stockenten und 3 0 0 0  Krickenten. I n  neuerer Z e it fän g t m an dort fast 
n u r  Pfeifenten, einige Stockenten und vereinzelt Krickenten. 1877  w urden nach R oh- 
weder in den nordfriesischen Kojen 1 2 2 0 6  G rauvögel und 3 5 6 2 4  Krickenten gefangen.

164 . ^ u l iA u Ia  kerina . (8 iv Q .) , T afelente,
165 . r a a r i l a  (81 iiv .), B ergente. B eide A rten sind von O ktober 

b is M ä rz  in  den nordfriesischen W atten  sehr gemein, doch bei S y l t  nicht so häufig. 
V or einigen J a h re n  hatten  w ir im M ä rz  mehrere T age S tu rm  und starken F rost 
m it Schneewehen. B ei diesem W etter kamen Hunderte von E n ten  um s Leben. Ich  
sah einen A rbeiter, der einen Sack auf dem Rücken trug  m it 10 0  Stück, welche 
er m it einem Stock erschlagen hatte. D ie V ögel w aren abgem agert bis auf die 
Knochen, da d a s  W att zugefroren ihnen keine N a h ru n g  m ehr geben konnte. 
A n einem W eiterziehen hinderte sie das schlechte W etter.

166 . ^ u I iA u Ia  e la n A u la  ( lü rn u ) ,  Schellente. V on O ktober b is M ärz  
nicht selten.

167 . H a rs lc k a  d ^ e m a 1 i8  (8 .) ,  E isente,
168 . O lckem la ( lü v v .) ,  T raueren te ,
169. O lckem ia 1 u 8 ea  ( lü v v .) ,  S am ten te . Diese E n ten  erscheinen bei an ­

haltendem  W in ter am  häufigsten. 8 .  d ^ 6 m a li8  ist eigentlicher Ostseevogel. Erst 
bei strenger K ä lte , w enn die flacheren S te llen  der Ostsee zufrieren , ziehen sie in 
kleineren Scharen in die Nordsee. E s  werden jedes J a h r  einige erlegt. B ei 
O stw ind kommen sie dem S tra n d e  sehr nahe, m an kann sie dann m it einem ge­
wöhnlichen Schrotschuß erlegen. 0 .  ist leicht kenntlich an  dem roten
Schnabelhöcker. 0 .  1 u 8 ea  hat einen weißen S p ieg e l in  den F lüge ln . Diese 
beiden A rten halten  sich ebenfalls wie die E isen te  meist in  der offenen S e e  an 
den Sandbänken  auf. Nach einem schweren S tu rm  stranden zuweilen einzelne. 
S o n s t bekommt m an diese scheuen Vögel nie au s der N ähe zu Gesicht. S ie  treffen 
im O ktober ein und ziehen A nfang M a i wieder ab.
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170. L o m a te r ia  m o llL ^ lm a  (I^ in v .), E iderente (friesisch: G reenländsen). 
S e i t  circa 100  J a h r e n  B ru tvogel auf der In s e l ,  ist diese Ente von J a h r  zu J a h r  
häufiger geworden, besonders in den D ü n en  von List. N au m an n  giebt 1819  für 
S y l t  100  B ru tp aa re  an. Ich  schätze nach den. neuesten Beobachtungen wenigstens 
2 0 0  B ru tp aa re . D a s  M ännchen ist schön schwarz und weiß gezeichnet m it meer­
grünen W angen . D a s  Weibchen ist g rau b ra u n  gefärbt und zwischen Heide und 
D ü n e n g ra s  nicht zu erkennen, wenn es auf dem Neste sitzt. D a s  Gelege besteht 
a u s  sechs b is  neun g roßen , schmutziggrünen E ie rn , welche in einem Nest von 
S e e g ra s  m it schönem D unenkranz untergebracht find. B eim  Verlassen des Nestes 
deckt das Weibchen die Eier m it warm en D aunen  zu, dam it nicht gierige M öw en 
dieselben rauben. D a s  brütende Weibchen sitzt so fest, daß m an es fast m it den 
F ü ß en  treten kann. Aufgescheucht beschmutzt der Vogel seine E ie r m it seinem 
übelriechenden Kot. D ie  ausgekrochenen Ju n g e n  füh rt die Alte sogleich in s  M eer. 
Eigentüm lich ist, daß die Weibchen sich gegenseitig die J u n g e n  ablocken. D ie s  
thun  übrigens die B randen ten  auch. B ei schnell eintretender G efahr nim m t d as  
Weibchen auch wohl die Kleinen auf den Rücken oder un ter die F lü g e l und 
schwimmt eilig davon. D urch ihre schönen D unen  ist die Eiderente berühm t ge­
worden. Z w ölf b is  fünfzehn Nester geben ein Kilo D unen . D ie  E iderdunen 
sind ein w ertvoller H andelsartikel. D ie  eigentliche H eim at der E iderente ist der 
N orden  von E u ropa , Asien und Amerika. Auf G rö n lan d  und I s l a n d ,  in N o r­
wegen und Schweden sind sie an den Küsten sehr häufig. I h r  südlichster B r u t ­
platz sind die D ü n en  von List und H örnum . Z u r  Z ugzeit ist die E iderente an  
unseren Küsten und im W attenm eer sehr zahlreich. W enn das W a tt gefriert, so 
begeben diese E nten  sich in  die offene S ee , um  dort ihrer N ah ru n g , bestehend in 
M eerg räsern , K onchylien, W ü rm ern , Krebsen u . s. w ., nachzugehen. S ie  sind 
gute Taucher.

171. N e r§ U 8  G roßer oder G änsesäger,
172. N6I-AU8 86r r a t 0 r  lÜQQ., M ittle re r S ä g e r,
173. Hl6rAU8 a1de11u8 K leiner S ä g e r . W ährend des Herbstes und

hauptsächlich im W in ter bei starkem F rost stellen sich die S ä g e r  hier e in , der 
Gänsesäger am häufigsten. D er kleine S ä g e r  ist selten. Einzelne S ä g e r  trifft 
m an zu allen Z eiten  im H aff bei List und H örnum .

X V . O r d n u n g :  Taucher (friesisch: Dükker).
F a m i l i e :  A lken .
174. U r in  lo m v ia  ( lü rn i .) ,  D um m e Lumme. H a t ihre südlichste B r u t ­

kolonie auf dem Felsen von H elgoland. I m  Herbst und W in ter an  unseren Küsten 
nicht selten. B ei O stw ind sieht m an öfters kleine Gesellschaften ganz nahe am
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S tra n d e . I h r  ganzes Leben spielt sich auf dem M eere ab, sie kommen n u r  zum 
Brutgeschäft a u fs  L and.

175 . I l r i a  L r ü n n ie d i  L a d ., Dickschnabel-Lumme und
176 . O sp x d u Z  ( lü n n .) ,  G ry lllüm m e sind seltene Gäste.
177 . N e r§ u 1 u 8  a l l e  (1^.), Z w ergalk , kommt öfters vor und ist nach R o h - 

weder regelm äßiger Besucher unserer M eere.
178 . a r e t i o a  (1^.), Nordischer Larventaucher. S e lte n e r  G ast, 

brütete früher auf H elgoland (nach Gätke).
179 . ^ . lo a  t o r ä a  1^., T ordalk . H äufiger W intervogel in den W atten

zwischen den In se ln . Nach schweren S tü rm e n  findet m an diesen Alk zuweilen 
in  M assen verkommen und to t am S tra n d e  liegen. E inzelne brü ten  auf 
H elgoland .  ̂ .

F a m i l i e :  k o ä i e i x i ä a s ,  K r o n ta u c h e r .  ,
180 . O o1^vadu8 e r i8 ta tu 8  1^., H aubentaucher, .  ̂ ^
181 . O o1^vadu8 § r i8 6 i§ 6 n a  L o ä ä . ,  R othalsiger S te iß fu ß ,
182 . O o1^vadu8 Q i§ri60l1l8  (Z rs d v a ) , O hrensteißfuß ,
183 . O o1^vadu8 Ü uv ia ti1 i8  1 u u 8 t . ,  Zw ergsteißfuß. S e lte n e ' Herbstgäste. 

M a n  findet sie zuweilen vereinzelt in  den Schloo ten  und W ehlen unserer 
M arschen.

F a m i l i e :  O o l ^ m d L ä a s ,  S e e ta u c h e r .
184 . O a v ia  a r e t i o a  (1^.), Polarseetaucher,
185 . O a v ia  t o r ^ u a t a  (L rü n n .) ,  Eisseetaucher, /
186 . ( l a v i a  lu v av as (O u m i.) , Nordseetaucher. S eltene  Gäste a n  unserer

Küste. Am häufigsten kommt der Nordseetaucher vor. . .
F a m i l i e :  k s l s o a n i ä a s ,  P e l ik a n e .
187 . k d a l a e r o e o r a x  e a r d o  (1^.), K vrm oranscharbe. S e lten e r G ast. V or

zwei J a h r e n  w urde am  hiesigen S t r a n d  eine erlegt, das erste E xem plar, welches 
ich von hier gesehen habe. .

188 . 8 u 1 a  d a 8 8 a i ia  ( lü rn i.) , B aß tö lp e l. D e r B aß tö lpe l w ird alljährlich 
in  einzelnen Exem plaren an unsere Küste verschlagen, meistens im Herbst. D ie 
meisten w aren alte V ögel, doch habe ich öfters auch T ö lpe l im Jugendkleide ge­
sehen. D ie nächste B rutkolonie ist au f der In se l  B a ß  an  der schottischen Küste.

F a m i l i e :  k r o e s l l a r i L ä a s ,  S t u r m v ö g e l .
189 . ^u1vaai-u8  §1aeia1i8  ( lu v n .) ,  E issturm vogel, .
190. ? r o 6 6 l1a r i a  x>6 l a § i e a  ( lü n v .) ,  Schw albensturm vogel. Höchst seltene 

G äste , welche n u r  unfreiw illig  in unsere Gegend kommend V on  §1aeia1i8  
wurde vo r J a h re n  bei List ein to tes E xem plar gefunden und von ? .  x>6 l a § i e a
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besitze ich ein E xem plar in meiner S a m m lu n g , welches erm attet am hiesigen 
S tr a n d  gefunden wurde. .

X V I . O r d n u n g :  l-ai-Läse- Mövenartige Vögel.

F a m i l i e :  I ^ 6 8 t r i n a 6 ,  R a u b m ö v e n .
191. 8 t6 r e o r a r iu 8  8 k u a  (L i-ürm .), G roße R aubm öve,
192. 8 t6 r e o r a r iu 8  x o m arL n u 8  ( l e m m .) ,  M ittle re  R aubm öve,
193. 8 t6 r o o r a r iu 8  x a ra 8 itl6 U 8  (I^Lnu.), Schm arotzer-Raubm öve,
194. 8 t6 r o o r a r iu 8  6r6pLc1atu8 LoLe, Kleine Raubm öve. Diese Fam ilie  

kommt auf und  um S y l t  seltener vor. S te e n  füh rt in seinem Werk „D ie Vögel 
S ch lesw ig -H olste in s"  n u r die Schm arotzer-R aubm öve auf und zw ar a ls  selten, 
Rohweder in  seinem „Verzeichnis der Vögel der nordfriesischen In s e ln "  alle vier 
A rten, jedoch auch a ls  Seltenheiten . I c h  hatte b isher keine Gelegenheit die R a u b ­
möve hier zu beobachten.

F a m i l i e :  I ^ a r L u a e ,  M ö v e n .  ^
195. I^ a ru 8  ru a r1 n u 8  l ü n n . ,  M antelm öve (friesisch: G m aro lm ö). Diese 

große, stattliche M öve sieht m an fast d as  ganze J a h r  an unserem H affstrande und 
im W attenm eer. H äufiger wird sie im Herbst. E s  sind meist ältere V ögel, ich 
erhielt n u r einm al ein E xem plar im grauen Jugendkleide. Von m ehreren hiesigen 
E inw ohnern , welche den Vogel gu t kennen, w ird behauptet, die M antelm öve brüte 
einzeln in unseren D ünen , doch kann ich diese M einung  nicht teilen, so lange ich 
nicht im Besitze eines hier gelegten E ies bin.

196. Iu aru 8  a r§ 6 Q ta tu 8  L r ü u n . ,  S ilberm öve  (friesisch: M ö , Asm ö). 
D ie S ilberm öve ist die häufigste unserer In se l. S ie  kommt zu H underten in  den 
D ünen  unserer Westküste vor. D urch N au m an n  und andere O rn ith o lo g en  ist der 
M övenberg  auf List bekannt und berühm t geworden. I h r  Kleid ist d a s  weiße 
und blaue M övenkleid. D ie  äußeren Schw ungfedern sind schwarz. I m  S o m m e r :  
Schnabel wachsgelb m it Heller Spitze und hochrotem Fleck an  den S e ite n , Füße 
gelblich, H a ls , Kopf- und Unterseite rein  weiß. I m  W i n t e r :  Auf dem Kopfe 
schwärzliche S triche. J u g e n d k l e i d :  g raubraun . V erfärb t sich allmählich bis zum 
schönsten reinw eißen Som m erkleid m it blaugrauem  M a n te l. I h r e  Nester findet 
m an überall in  den D ünen , sowohl auf den hohen Kuppen und an den Abhängen 
a ls  auch im Heidethal. D a s  Nest ist meistens sehr einfach gebaut au s einigen 
D ünengräserw urzeln ; doch findet m a n , und hauptsächlich in den T h ä le rn , auch 
häufig recht schöne Nester mit M o o s  ausgefüttert. M it  den ersten schönen T agen  
gegen M itte  M a i fäng t die M öve m it dem Brutgeschäft an . B e i günstigem 
W etter findet m an schon um  den 20 . M a i volle Gelege. G ebildet au s drei
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großen, grünlichen oder bräunlichen E ie rn  m it b raunen  und  schwarzen Flecken. D ie 
M öven  brüten dreim al, wenn die vorhergehende B ru t  zu G runde  geht. D ie s  ist 
häufiger m it der ersten B r u t  der F a ll ,  da der M a i  hier sehr kalt und naß  sein 
kann. I h r e  N a h ru n g , welche sie zum größten T e il dem M eer entnehmen, besteht 
au s W ürm ern , M uscheln und Fischen, doch kann m an von der M öve sagen, sie 
sriß t so ziemlich alles, w as den H a ls  h inun ter geht. W a s  unverdaulich ist, w ird 
wieder ausgew ürg t. Z u r  Z eit, wo die Heidebeere (L v a x e tru m  H ie ru m )  reif ist, 
fressen sie diese gern. I h r  Geschmeiß ist dann  vollständig ro tb rau n  vom G enuß 
dieser Beere. D ie M öven  sind gute F lieger, halten  sich fast im m er in  der N ähe 
der Küsten auf. Über 2 M eilen  von der Küste sieht m an kaum eine M öve mehr. 
D em  Menschen gegenüber ist die M öve ziemlich zutraulich. Obgleich sie, gesell­
schaftlich und eng zusammen geschlossen leben, so sind sie doch u n te r sich zänkisch 
und neidisch. E ine jag t die andere, bis sie die schon genossene N a h ru n g  wieder 
ausbricht. J u n g  eingefangen läß t die M öve sich leicht zähm en und auf dem 
H ühnerhof zwischen den H ühnern  halten . I c h  habe ö fters solche junge Vögel 
b is  über ein J a h r  gehalten , b is sie sich eines guten T a g s  au s  dem S ta u b e  
machten.

197 . Iu aru 8  ku8eu8  I n n n . ,  H eringsm öve. R egelm äßiger W intervogel in 
kleinen Gesellschaften. E s  ist eine kleinere A usgabe der M antelm öve.

198. I^ a ru 8  o a n u 8  1^., S tu rm m öve  (friesisch: Kaukm ö). I n  ihrem  Ä ußern 
ähnelt diese M öve sehr der S ilberm öve, doch ist sie leicht kenntlich durch ihre viel 
schlankere G estalt und die weißen Spitzen  der F lü g e l, sodaß eine Verwechselung 
nicht möglich ist. S ie  ist nicht so häufig wie die S ilberm öve. I h r e  E ie r findet 
m an  öfters auf den B rutplätzen der S ilberm öve. D a s  Gelege bilden zwei kleinere, 
länglich und dunkel gefärbte E ier. I n  der Blisselbucht auf List hat sie ihre größte 
B rutkolonie. S ie  steht gleich wie die S ilberm öve hier un ter dem Schutz der könig­
lichen R egierung. D ie E ier werden durch einen G endarm  vor Eierdieben geschützt. 
D ieser Mövenschutz besteht schon seit vielen J a h r e n ,  ha t sich aber leider nicht be­
w äh rt und  n u r  an dem U ntergang  der Lister M övenkolonien m itgearbeitet. D ies  
zeigt deutlich ein Vergleich zwischen dem M övenbestand von List und H ö rnum . 
Vielleicht wird m ir möglich sein, in  dieser Zeitschrift später auf diese dringende 
Angelegenheit einzugehen.

199 . I^ a ru 8  § 1 a u e u 8  L r ü n n . ,  E ism öve. U nregelm äßiger W intergast.
200 . I^ a ru 8  l e u e o p t e r r ^  P o la rm ö v e . Diese weißschwingige M öve

gehört dem höchsten N orden an ; w ird zuweilen an unsere Küste verschlagen. Am
6. A pril v. I .  erhielt ich ein am  hiesigen S tra n d e  erm attet angetroffenes E xem plar 
(siehe O rn ith . M onatsschrift 1891 , S .  332 ). . . .

201 . U i88a tr ic k a e t^ la  ( In rm .) , Dreizehige M öve. Leicht kenntlich an der
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verstümmeltest Hmterzehe. W ährendl des H erbstes häufiger u n te r den Scharen  von
I^ÄrU8 63.QU8. . . ! . . .  ̂ ^

202. k a§ o p b L 1 a  a l b a  (O u ü u .) ,  Elfenbeinmöve. Nach Rohweder würde
dieser seltene Vogel schon in  unserer G egend beobachtet. "

20 3 . O b e m a  L abiniL  (L a b .) , G abelschw anz-M öve.' G eh r seltener W in ter­
gast. I n  einem F a lle  beobachtet, auf H elgoland m ehrm als (s. Gätke, V ogelw arte, 
S .  602). - '  ̂ ' '

204 . I ^ a ru 8 m 1u u t u 8 k a l t . ,  Zw ergm öve. H ier sehr selten. Ich  besaß 
früher ein Exem plar, ehe ich sammelte, welches ich an einen hiesigen R estaurateur 
a ls  A u ss te llu n g s-R a ritä t verschenkte.

205 . I^ a ru 8 rL 61bun6u8 lü rm .,  Lachmöve. I m  Herbst hier häufiger D urch­
zügler, sonst eigentlich Ostseevogel.

F a m i l i e :  L t e r u a ,  S e e s c h w a lb e n .

. . - .

2 06 . L te r u a  t 8e b e § r a v a  I^ e x e e b ., Kaspische Seeschwalbe (friesisch: T ia -  
renk). H a t ihre südlichste B rutkolonie au f dem Ellenbogen der Halbinsel List. 
Leider ist diese K olonie in den letzten 20  b is  3 0  J a h re n  fast gänzlich zu G runde 
gegangen. E s  brüten jetzt n u r  noch einzelne P a a re  hier. E in  sehr schönes B ild  
dieser Kolonie giebt N au m an n , welcher 1819  die I n s e l  besuchte, in  seinem Werke: 
Über den H a u sh a lt, der nordischen Seevögel. . -

< 207 . L te r u a  o a u t l a e a  O m ., Brandmeerschwälbe (friesisch: Skriiltiarenk). 
H ier a ls  B ru tvogel seltener. E ine kleine Kolonie auf H örnm m  Einzelne auf 
List. K om m t auf Jo rd san d  und A m rum  in kleinen Gesellschaften v o r, tausend­
weise aber auf der H allig  N ordervog (N aum ann). . :

, 208 . L te r u a  m a e r u r a  N a u ru .,  Küstenseeschwalbe (friesisch: H uddenstiar).
Auf S y l t  die häufigste Seeschwalbe. B rü te t am  ganzen H affn fer, wo sich 
passende G elegenheit bietet, besonders am  kleinen K önigshafen auf List und 
am B u d a r  auf H örnum . I h r  Nest ist eine kleine V ertiefung im S a n d e  ohne 
Pflanzenstoffe. ,
. 209 . L te r u a  b l r u u ä o  1^., Flußseeschwalbe (friesisch: T iarenk). H ier a ls

B ru tvogel w ohl n u r  vereinzelt un ter den vorigen. I m  H erbst a ls  D urchzügler 
nicht selten.

210 . L te r u a  r u iu u ta  l ü u u . ,  Zwergseeschwalbe (friesisch: Sw atz). Nicht 
seltener B ru tvogel am K önigshafen auf List und auf H örnum  m it den vorigen zu­
sammen. I h r  Gelege findet m an direkt am W asser im S a n d e  und G e rö ll.. D ie 
kleinen E ier sind der Um gebung so ähnlich, daß n u r  ein geübter Blick sie findet.

211 . R M r o e b e l l ä o u  u i § r a  (lu .), Schw arze Seeschwalbe. I n  den Kögen 
des F estlands häufiger B ru tvogel. Streichen n u r  ganz selten bis hier.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die Vogelwelt der Insel Sylt. 4 0 1

Gesamtresul tat :
1. O rd n .:  R aubvögel ' 18 A rten (Tagraubv. 14, Nachtraubv. 4)
2 . S paltschnäb ler ' 4 ff
3. S itzfüß ler 2 '
4. K rähenartige  Vögel 9
5. »» K lettervögel 3 f»
6 : »» F änger 13 »f

- 7. »» S ä n g e r  - 29 ff
8. - »» Dickschnäbler 16
9. »» T auben 3 »»

1 0 . »» H ühner 3 »»
1 1 . »f S te lzvögel 11 ff
1 2 . »» R eiherartige  Vögel 9 »f
13. »» Schnepfen 27 f»
14. »» E ntenartige  Vögel 26 »»
15. »» T aucherart. Vögel 17 »»
16. ff M ö v en art. Vögel 2 1 »»

z u s a m m e n  211  A r t e n .
Nach R ohw eder fü r S ch lesw ig-H olstein : 2 9 6  A rten

fü r S y l t  beobachtet:, 211

fehlen fü r S y l t  b isher: 8 5  A r te n .
9  S tan d v ö g e l 1 —  44  B ru tvögel. 

3 5  Som m ervogel j
26  W intervögel

101  D urchzügler 
4 0  Gäste

^  167 Zugvögel.

zus. 211  A r te n .  zus. 211 A r te n .

Ilnscre Drosseln.
Von Wilh. Schuster. . .

(Fortsetzung.)

2. Tie Singdrossel ("kuräus «nisieus).
B rehm  hat der S ingdrossel im  edlen W ettstreit des G esangs un ter den 

Drosseln K rone und  S iegespalm e zuerkannt. W o h l, wer einen guten 1?urcku8 
m u 8l e u 8 au s nächster Nähe ha t singen hören —  wie der Verfasser zum Beispiel 
einm al im Schloßpark zu K arls ru h e  —  m ag von ihrem  Lied begeistert gewesen
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